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	Gedanken Michael Welkers zur Auferstehung Jesu
UE „Und dass er auferweckt worden ist …“ | Sek. II | K. Müller


Michael Welker (*1947), deutscher evangelischer Theologe, erläutert im folgenden Textausschnitt seine Gedanken zur Auferstehung Jesu:

Einerseits wird mit der Betonung des sinnfälligen Charakters[footnoteRef:1] der Auferstehungserscheinungen nahegelegt anzunehmen, die Auferstehung sei eine physische Wiederbelebung. Andererseits werden mit der gleichzeitigen Betonung, die Auferstehung habe den Charakter einer Erscheinung, Zweifel und der Verdacht, die Auferstehung sei nichts als eine Illusion, hervorgerufen. Die biblischen Texte lösen diese Spannung gerade nicht auf. Sie erzeugen nicht den Eindruck, der nachösterliche Christus habe mit den Seinen so zusammengelebt wie der vorösterliche Jesus von Nazareth… [1:  Sinnfällig meint hier, dass die erwähnten Erscheinungen der Auferstehung Jesu eindeutig (sinnlich) wahrnehmbar waren, also z.B. sichtbar, hörbar, fühlbar.] 

Wie haben wir diese schwierige Spannung von Sinnfälligkeit und Erscheinung zu verstehen? Obwohl die Zeugnisse von der Auferstehung sehr verschiedenartig sind, betonen sie doch alle die Kontinuität der Erscheinungen des Auferstandenen mit dem vorösterlichen Jesus von Nazareth. „Es war unmöglich, dass er vom Tod festgehalten wurde; Gott hat ihn von den Wehen des Todes befreit“ (Apg 2,24). Bei dieser Kontinuität aber handelt sich nicht um die bloße Fortführung seiner biologischen Existenz. Es handelt sich vielmehr um die Kontinuität der Fülle seines vorösterlichen Lebens. Die Gegenwart der Fülle seines Lebens aber ist für ein Vorstellungsvermögen, das sich auf rein natürliche Vorgänge ausrichtet, völlig unfaßbar. Sie entgleitet ihm in überwältigende Komplexität… 
In einer Kultur wie der unseren, die ihr Maß für Gewißheit und Wahrheit an naturwissenschaftlicher Wirklichkeitserkenntnis eicht, führt dies zu notorischer religöser Ratlosigkeit und Hilflosigkeit angesichts der Auferstehung. Die einen versuchen, sich am Wunder einer physischen Wiederbelebung festzuklammern und verpassen damit doch alle biblischen Pointen. Die anderen stehen mehr oder weniger fassungslos vor der ungeheuren Fülle der Jesus-Bilder und Christus-Bilder in Geschichte und Gegenwart, vor der Explosion der vielen christologischen Konzentrationen… 
Wollen wir deutlich machen, daß die Rede von der Gegenwart des Auferstandenen im Glauben alles andere ist als das Eingeständnis von Unsicherheit und rein subjektiver Meinung, so werden wir die innere Verfassung des Auferstehungsglaubens besser zu verstehen suchen müssen. Dabei hilft die Beobachtung, daß dieser Glaube nach den biblischen Überlieferungen aus verschiedenen Widerfahrnissen, auch aus verschiedenen Begegnungserfahrungen erwächst. Diese Erfahrungen werden treffend „Zeugnisse“ genannt, womit einerseits die persönliche Authentizität und Gewißheit, andererseits das Fragmentarische und Perspektivische der Wahrnehmung in den Blick kommt. 
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Arbeitsauftrag:
Arbeiten Sie heraus, wie Welker die Auferstehung Jesu nach den neutestamentlichen Texten versteht.
